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1946−1949, Suhrkamp, S.182) verdeut-
lichtjedoch unsere generelle Haltungganz
treffend:
Seinen Wähler(Leser), glaubeich, muss
mansichganzkonkret denken; dasist
schonein Teil unserer Arbeit, die Erfin-
dungeines Wählers(Lesers), einessym-
pathischen, nicht unkritischen, eines
nicht allzu überlegenen, auchnicht
unterlegenen, eines Partners, dersich
freut, dass wirinähnlichen Fragen
herumwürgen, undder nicht ärgerlich
wird, wenn unsere Ansichtensich kreu-
zen, nicht herablassend, wenner es bes-
ser weiß, nicht blöde, nicht unernst und
nicht unspielerisch, vor allemnicht rach-
süchtig.
(in Klammern die wörtlichen Zitate)

Einkurzer Blickaufs
Wesentliche
Wasist das Wichtigstein der Rückschau?
Im Wesentlichen nur eines: Dankeliebe
Dünzinger, Hartackerer, Irschinger,
Knodorfer, Menninger, Ober−Unter−
Hartheimer, Pleilinger Rockoldinger
und Vohburger.
Sie persönlich haben durch Anregungen,
Tipps, Kritik, Vorschläge, Initiativen, Ver-
sammlungen, Veranstaltungen, und unzäh-
lige persönliche Gespräche dazu beigetra-
gen, dass die Aktiven Vohburger zueiner
wichtigen, freien politischen Gruppierung
in unserer Großgemeinde Vohburggewor-
densind undaus der gesellschaftlichen
Meinungsbildungnicht mehr wegzudenken
sind.
In diesenzehnJahren haben wir Aktiven
Vohburger einenstetigen Entwicklungs-
prozess durchschritten:

v Anfangsfrech, hyperaktiv undscho-
nungslos kritisch,

v später ruhiger, zeitweise diplomatisch
und weiter aktiv,

v zuguter Letzt abwägend, klar sachori-
entiert, gezielt aktiv und hochakzep-
tiert.

Wir haben uns verändert! Dasist klar.
Aber dasist auchgut so. Wir wollen nicht
auf demselben alten Standstehen bleiben!
Denn das einzig Konstantein unserer Zeit
ist wohl die Veränderung.
Ein Zitat von MaxFrisch(Tagebuch

10Jahre Aktive Vohburger!

Aktive Vohburger- den
inhaltlichenZielen
schonrecht nah?
Wir Aktiven Vohburger steheni mMoment
- das muss ganz klar gesagt werden- nicht
i mMittelpunkt der öffentlichen Diskussion
in Vohburg. Die Frageist, obeinesolche
Diskussion derzeit überhaupt stattfindet,
und wennja, was sie neben der Hochwas-
serproblematikthematisiert.

Ganz offensichtlichistin denletztenJah-
ren eine Beruhigungin der Kommunalpo-
litikzu beobachten. Dazu beigetragen



Das kann man bedauern oder begrüßen,
aber wir hatteni mmer zuallererst den
Anspruch, sach- und problemorientierte
Politikanzubieten, anzumahnen undzu
betreiben. Und nur als dieser Anspruch
und daraus erwachsenderichtige und
praktikable Ansätze ausfadenscheinigen
Gründen unterlaufen undabgeblockt wur-
den, ergabensich die Scharmützel, die es
heute eben nicht mehr gibt. Allerdings hat

das auch den Vorteil,
dass diejenigen, die
unsi mmer als, „Nein-
sager“, „Radikalinskis“,
„Naive Vohburger“ und
dgl. bezeichnet haben,
uns mit„Lügen“, „Un-
wahrheiten“ und
„Schaufensteranträ-
gen“ in Zusammen-
hangbrachten, zwi-
schenzeitlich doch
ganz entschieden eines
Besseren belehrt wur-
den, oder nicht mehr
i mAmt sind. Mit ande-
ren Worten: Die Akti-
ven Vohburger sind,
eine bisweilenfrische,

unbekümmerte aber doch auchrecht
seriöse, offene undehrliche Alternativei m
Vohburger Parteien- und Gruppierungs-
spektrurm. Und: WIRhaben uns kaum
geändert, viel mehrsind die anderen
wesentlichintensiver auf unsere Linie und
Vorschläge eingeschwenkt, als esin der
Vergangenheit der Fall war. Das zeugt von
Vernunft. Es kann undsollte daher
durchaus als ein großer Erfolgder Arbeit
der Aktiven Vohburger gewertet werden.

Wennalsounsere Vorschlägeinzwischen
anerkannt und umgesetzt werden, gibt es
wenig Grund, die große Paukezuschlagen.
Dasist für eine zielgerichtete Kommunal-
politikhilfreich, aber es schadet ganz ein-
deutigder Publicity. Wir werdensehen, wie
die Dingesichi m Weiteren entwickeln.
Vielleicht wird esja wieder einmal span-
nend. Und danngeht's möglicherweise
auch wieder rund!!!

Jedenfalls gibt's nochgenügendzutun.

habenviele politische Gruppierungen.
Woranliegt dasi mDetail? Zweifelsohne
ist festzustellen, dass durch den neuen
Bürgermeister eine Versachlichungin der
politischen Auseinandersetzungeingetre-
tenist, von der die Sti mmungslagein wei-
ten Teilen profitiert. Allerdings mussin
demZusammenhangauch bemängelt wer-
den, dassihmbisweilen der wünschens-
werte„Biss“ abgeht und die Ansetzungvon

Stadtratsitzungen mittlerweile eher Selten-
heitswert hat. Dennoch: In Summeist die
Atmosphäre erheblich besser geworden.
Sobegrüßenswert diesletzten Endesist,
stellt es die politischen Gruppierungen
auchvor Probleme. Konkret habenz.B. wir
die Schwierigkeit, den Eindruckzu wider-
legen, wir seien„handzahm“ und„brav“
geworden. Dasist, wiederumbezogen auf
den Bürgermeister, nicht einfach. In erster
Linie deshalb nicht, weil dieserin unge-
wöhnlichstarkemUmfangPositionen der
Aktiven Vohburger nicht nur aufgreift und
behandelt, sondernteilweise umsetzt. Und
dafür kannerja kaumgeprügelt werden.
Des Weiteren kann manihm, je nach
Standpunkt, zugute halten oder ankreiden,
dass er nichti mUmfangwiesein Vorgän-
ger übersoausgeprägte Ecken und Kan-
tenverfügt, an denenzureibensich bis
auf die Aktiven Vohburger vormals nie-
mandgetraut hat. Und nachdemdas aus
der Situation heraus wegfällt, sinkt
zwangsläufigder Unterhaltungswert für die
Öffentlichkeit.2
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Als kleine Erinnerungshilfe hier nur einige
unserer Forderungen und deren
Umsetzungsstand:
Forderung: realisiert:
INVG-Anschluß ja
Tempo30 Zonenin Wohngebieten ja(teilweise)
Integrationsgruppei mKindergarten ja Kindergartenneubauja
Neues Sportgelände ja
offenereInfopolitikdurch das Rathaus ja
Radwegenetz ja(teilweise)
Jugendtreffpunkt ja(bröckelt wieder?)
wirksamer Hochwasserschutz in Arbeit
Bürgersaal o. ähnliches in Arbeit(?)
Kulturpolitik nein(machen wir aber nach wie vor

weitgehendselbst!)
neues Rathaus in Arbeit



Kultur: KULTUR
KULTUR: Kultur
Nach der Gründungder Aktiven Vohbur-
geri mSeptember‘89 wurdeinternschon
i mFebruar 1990erstmals der Ruf nach
einem„KulturprogrammfürJungund Alt“
laut.
Was Wunder, hatte mansich dochvon
städtischer Seite diesbezüglich äußerste
Zurückhaltungauferlegt!
Auch das durchauslobenswerte Angebot
des„Hei mat− und Kulturkreises“
beschränkt sichin der Hauptsache auf
Klassisches, Volkstümliches undeben Hei-
matbezogenes, wodurch natürlich nur ein
Teil des modernen kulturellen Lebens
abgedeckt wird. Hier zumindest ansatz-
weise Abhilfe zuschaffen undergänzend
zu wirken − dafür nahmensich die Akti-
ven Vohburger selberin die Pflicht!
Mit vielfältigen Kabarett− und Musikveran-
staltungen, einer Dichterlesung, großer
Ausstellung, drei Kalendern usw. konnte
die„Kulturszene“ in Vohburgin denver-
gangenenzehnJahren belebt und berei-
chert werden.
Dabei wurde uns anfangs nicht nur die
wünschenswerte, eigentlichselbstverständ-
liche Hilfe der Stadt Vohburgversagt, son-
dernteils sogar manchschwerer Steinin
den Weggelegt(siehe Donaufest‘90),
offenkundigaus rein politischen Gründen.
Dadiesjedoch wiesooft bei den Aktiven
Vohburgern einen„Jetzt erst recht Effekt“
bewirkte, ging's weiter munter voran. Der
Zuspruch und die große positive Resonanz
seitens der Bevölkerung, sprich, der Erfolg
gab unsletztlichrecht und bestärkte uns
in demBemühen, das kulturelle Lebenin
Vohburgweiterhinzufördern undein
wenigvomallzu provinziellen Statuslos-
zulösen.
All dies kann undsoll die Stadtoberen
nicht von der Verantwortungentbinden,
künftigebenfalls Entsprechendes zu
leisten undzu unterstützen.
In demZusammenhang möchten wir auf
das Fehlen eines adäquaten Bürgersaales
verweisen, das die Durchführungvieler
Veranstaltungen unmöglich macht.

Hier muss dringend Abhilfe geschaffen
werden!
Nur amRande erwähnt sei dieinitiatori-
sche Mitwirkungder Aktiven Vohburger an
der Gründungdes„VohburgerJugend-
träff“, was natürlich ebenfalls vielerlei kul-
turelle Aktivitäten nachsichzog. Die
Jugendarbeit wurde dannaber − wie auch
erwünscht−in eigener Regie als„e.V.“ wei-
tergeführt.
Der hervorragenden Arbeit der Aktiven
Vohburger Frauen widmen wir entspre-
chendihrer Bedeutungeinengesonderten
Beitrag!
ImFolgenden nun ein chronologischer
Überblickunserer Aktionen, Veranstaltun-
gen etc. der vergangenenzehnJahrei m
kulturellen Bereich:
1989
08.09. Gründungsversammlungder Akti-

ven Vohburgeri m„Seefelder Hof“
1990
17.02. „Ball Aktiv“ i m„Vohburger Hof“

mit„Männer ohne Nerven“
31.03. Wahlpartyi m„Seefelder Hof“ mit

der„Allied Dixieland Corporation“
24.06. Bürgerfest‘90

i mGarten des
Fischerhei ms
mit Malwettbe-
werb, Kasperl-
theater und
„Squiddley“

01.09. „Donaufest
‘90“ i m„Voh-
burger Hof“
mit„Eccodi
Lorenzo &his
Soulfood“
(Musste −trotz
ca. fünfzehn-
jähriger Tradi-
tion ohne nen-
nenswerte Pro-
bleme − nach
heftigerInterventionseitens des da-
maligen Bürgermeisters kurzfristig
von der Donauländein den„Voh-
burger Hof“ verlegt werden. (Zitat:
„Ja, wenn des aaa Kultur sei soll
...!“ ) Mit demneuen Stadtratfindet

3

Eröffnungunserer AusstellungVohburg„Gestern-
Heute-Morgen“ durch Stadtrat Pamler
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das Donaufest wieder dastatt, woes
hingehört.

1991
23.06. Bürgerfest‘91 i mGarten des Fi-
scherhei ms mit„Squiddley“, „ABaker‘s

dozen“ und
„Rockabella &
the Giddyups“
1992
15.02. „Ball
Aktiv“ i m„See-
felder Hof“ mit
„Ray &the Wolf
Gang“ und
„Alabama Red“
aus Chicago,
USA. 24.04. Ka-
barettin der
„Birkenheide“
mit„Familie Sta-
chelbär“
30.05. Dichterle-
sungi mPfarrju-
gendhei mmit

Frau Christine Kügel (Oberharthei m)

21.11. bis 13.12. Ausstellung„Vohburg−
gestern− heute− morgen“ in der
Aulader Volksschule mit 100

Großfotos, Texten, Objekten. Ca.
1100 Besucher!

1993
27.06. Bürgerfest‘93erstmals auf dem

Burgberg mit
„Champion Homegrown“,
„Zweierpack“ und„The Gunmen“

05.11. Kabaretti m„Seefelder Hof“ mit
Günter Grünwald

21.11. Präsentation des AV Kalenders
1994 mit Fotos der‘92iger Ausstel-
lungamKathreinmarkt.

1994
26.06. Bürgerfest‘94auf demBurgberg

mit„Superfreak“und„The Gunmen“
20.11. Präsentation des AV− Kalenders

1995amKathreinmarkt, s. o.

1995
31.03. Kabaretti m„Seefelder Hof“ mit

den„Wellküren“
25.06. Bürgerfest‘95auf demBurgberg

mit„Machu Picchu“, „Pangaea“ und
„Silent Groove“

27.10. Kabaretti m„Seefelder Hof“ mit
Günter Grünwald

24.11. Kabaretti m„Seefelder Hof“ mit
„Familie Stachelbär“

26.11. Präsentation des AV− Kalenders

Günter Grünwaldin Vohburg

Die Wellkürenin Vohburg

Die Biermösl Blosnin Vohburg



1996amKathreinmarkt, s. o.

1996

10.02. „Ball Aktiv“ i m„Seefelder Hof“ mit
„Haikersleid“ und„Ahnherr“ Otto
Kaiser

01.03. Starkbierfesti m„Seefelder Hof“
mit den„Ochsentreibern“

22.06. bis 23.06.

1100−Jahr−Feier mit Beteiligung
amhistorischen Treiben und Bür-
gerfest‘96auf demBurgberg mit
„Machu Picchu“ und„Rockabella &
the Giddyups“

1997
29.06. Bürger-
fest‘97 auf
demBurgberg
mit„Steve &
Dave“ und
„Kickthe Li-
mit“
13.11. Kaba-
retti mFest-
zelt Stiftl mit
der„Biermösl
Blosn“
1998„Schöp-
ferische“ Pau-
se!

1999
24.04. Kabaretti mFestzelt Stiftl nachmit-

tagsfür Kinder mit der„Brezen-
beißerbande“ undabendsfür Er-
wachsene mit„Werner Meier und
die Hei matpfleger“

27.06. Bürgerfest‘99auf demBurgberg
mit Band Nachwuchswettbewerb
(5 Gruppen! ) und„The Gunmen“

08.07. Kabarettin der Aulader Volks-
schule mit Gerhard Polt

5

ThemaFrauen
Seit 10Jahrengibt es nunschon die Akti-
ven Vohburger undebensolange die Frau-
engruppe.
Diesesind
unter anderem
für Kinderbälle,
zwei mal i m
Jahrfür einen
Basar, Lesun-
gen, Kinder-
theater und
vieles mehr
verantwortlich.
Der Erlös wird
i mmerfür

soziale Zweckeverwendet. Sogingen
schon Spenden u. a. an den Verein Familie
in Not, Verein Wirbelwind, Mutter- Kind-
Gruppe, an eine Familiein Vohburgund

Gerhard Poltin Vohburg

The Gunmenin Vohburg



Rathaus betrifft. Obwohl es am17. März
‘92 einen Stadtratsbeschlussfür das Rat-
haus auf demBurgberggegeben hat.

ImOktober‘97starteten die Aktiven Voh-
burger eine Umfrage mit demThema:
„Wohin mit Rathaus− Bürgersaal− Turn-
halle?“ Fast 60%der Befragtensprachen
sichfür denjetzigen Rathausstandort aus,
verbunden mit der Sanierungdes Reith−
Anwesens zumBürgersaal.

Einige befürworteten auch den Baueiner
Mehrzweckhallei mGewerbegebiet bei m
neuen Sportgelände. Diesist aber auchin
den Reihen der Aktiven Vohburger um-
stritten, denn mehrheitlich möchte man
nicht nocheinzusätzliches Gebäude be-
kommen. Es wäre unseres Erachtenssinn-
voller, die bestehende Turnhalle zuerwei-
tern, ist sie doch die meiste Zeittotal
überbelegt. Außerdemkönnen manche
Sportarten überhaupt nicht ausgeübt wer-
den.

Der Stadtrat von Vohburgbegabsichi m
Sommer diesenJahres zueiner Klausurta-
gung, umwichtige Fragen, unter anderem
auch den Standort Rathaus zu diskutieren
und Meinungen auszutauschen. Dazu
waren auch Architekt Schreiber und Herr
Unterkirchner vomLandesdenkmalamt
anwesend, umdie Vor− und Nachteile der
möglichen Standorte aus architektonischer
und denkmalschützerischer Sicht darzule-
gen. Bei der anschließenden Diskussion
mit demGremiumwurde die Variante Rat-

haus auf dem
Burgberg, wobei
die alte Sparkasse
und das Demmel −
Anwesenintegriert
werdensollten,
eindeutigbevor-
zugt. Für dasjet-
zige Rathaus
könne mansich
die Umgestaltung
in ein Haus der
Begegnung mit
Bürgersaal oder
dergleichengut
vorstellen. Doch
sollten die Kosten

nicht außer Acht gelassen werden. Die
„Burgberg− Variante“ hätte denentschei-

Die unendliche Ge-
schichtevomRathaus-
standort
ImJanuar 1992standin einemMittei-
lungsblatt der Aktiven Vohburger: „Die
Neugestaltungdes Burgbergumfeldes
wirdnochviel Zeit und Geldbeanspru-
chen, undbeimThemaRathausstandort
befinden wir uns wieder aufdemNull-
punkt. Die Frage nacheinemBürgersaal
muss direktimZusammenhang mit dem
Rathausstandort gelöst werden“.

Jetzti mDezember 1999sind wir nicht viel
weiter, zumindest was den Standortfürs

heuer zugleichen Teilen auf das Konto:
Nuriye B. (Ihrtrauriges Schicksal machte
wochenlangSchlagzeilenin den Medien)
und den Christoffel- Blinden- Verein.

Gerade der
Frauen-
gruppeist
es wichtig,
dass vor
allem
Frauen,
diein Not
sind, die
Spenden
bekom-
men.

Darumfreuen wir unsi mmer, wenn unsere
Veranstaltungengut besucht sind, und wir
dann dementsprechend helfen können.

6
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denden Vorteil, dass alle markanten Ge-
bäude Vohburgs sinnvoll genutzt wären.

Plötzlich bietet sich aber eine ganz neue
Alternative, wennes nach den Vorstel-
lungenvon Bürgermeister Fahnginge. Da
die Stadt das Bernbauer − Anwesener-
werben könnte, sieht der Bürgermeister
eine Möglichkeit, dort das Rathaus zuer-
richten. Wie bereitsin Bürgerversamm-
lungenangekündigt, möchte er demnächst
dieseIdee demStadtrat unterbreiten. Wir
Aktive Vohburger stellen uns diesbezüg-
lich allerdings die Frage, obesfür die
Stadttatsächlichsinnvoll ist, ein weiteres
Gebäudeteuer zuerstehen mit all den
damit verbundenen Problemen hoher
Nachfolgekosten. Wäre es nicht deutlich
vernünftiger, dieses Areal i mStadtkern
zumBeispiel als Dienstleistungszentrum
(Fachärzte, Wohnungen, Finanzdienstlei-
stungenetc.) zum Wohle aller Bürger zu
nutzen undzusammen mit Privatinve-
storen auf den Wegzu bringen?

Daranist zuerkennen, wie schwierigesist,
aus denvielen Möglichkeiten eine vernünf-
tige undvorausschauende Lösungzufin-
den. Esist eine Entscheidungfür die näch-
sten Generationen. Auchist der
Kostenfaktor nicht zu unterschätzen. Auf
die Stadt kommen nochi mmense
Summeni mRahmen der Hochwasserfrei-
legungzu. DochamGeld alleinsoll und
darf es nicht scheitern, dasleidige Thema
Rathaus umzusetzen undendlichin An-
griff zu nehmen.

Hochwasserfreilegung
Vohburg
Wiesteht's und wie geht's weiter?

Seit demdiesjährigen Pfingsthochwasser
mit seinerlebensbedrohenden Beinahe−Ka-
tastrophe habensichgezwungenermaßen
die Prioriätenverschoben.

Die gesamte Leistungskraft des Wasserwirt-
schaftsamtes, der Regierungund der Kom-
munein Sachen Hochwasserschutz wurde
auf Schutzmaßnahmen der Großen Donau
gebündelt. Diese neue Prioritätensetzung
ist unseres Erachtens absolut sinnvoll, da
esin ersterInstanz darumgehen muss,
Menschenlebenzuschützen.

Führen wir uns dabei nochmals vor Augen,
welchgroßes Glückwir erfahren durften,
dass unsere Dämmeletzlichgehalten ha-
ben. Führen wir uns nochmals diei mmense
Gemeinschafts−Leistungaller Beteiligten

(Feuerwehren, Bundeswehr, THW, Bürge-
rinnen− und Bürger, Firmen, Behörden,
Wasserwirtschaftsamt, des Landrats und
unserer beiden Bürgermeister) vor Augen.

Ganz klein undstill sollten wir dabei wer-
den........

Doch wie geht's nun weiter?

Der große Donaudammwestlich der alten
Donaubrücke(zwischen Rettermeier und
Brücke) wird wasserseits verstärkt undet-
liche Meter nach Nordenverschoben. Dazu
muss die Mündungder Paar etwasverlegt
werden. Gleichzeitigwirdiminneren Be-
reich des Dammes ein Wegzur Bewirt-
schaftung/Sicherheit angelegt. Diese Maß-
nahmen werdeni mnächstenJahr
durchgeführt.

Östlich der alten Donaubrückespunden
Spezialfirmen den Dammdurchgehend bis
zur neuen Donaubrücke, ebenfallsi m
neuenJahr.

Die Deichsicherheit dürfte dann hierdurch
gewährleistet sein.

In Bezugauf die alte Donaubrückeist man
sich noch nicht klar, welche Variante er-
griffen werdensoll:

1) Hebungder Brücke umca. 90cm, mit
den negativen Auswirkungenauf das
Stadtbild(„Kamelbuckel“). Außerdem
sind die hohenfinanziellen Folgelasten
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einer alten Brücke bei der Herabstu-
fungzueiner Gemeindeverbindungs-
straßeins Kalkül miteinzubeziehen.

2) Kompletter Neubau mit einer deutlich
schlankeren Konstruktion undarche-
tektonischansprechenden Lösungen
in Bezugauf Rad− und Fußwege und
Anbindungan den Vorplatz des
Großen Donautores. Der Nachteil
dieser Varianteliegtin der„Nicht-
zugänglichkeit“ der Altstadt von
Norden her über einenlängeren Zeit-
raumhin.

Baulastträger und damit Finanzier beider
Varianten wäre die Bundesrepublik
Deutschland. Auf die Stadt Vohburg
dürften keine Kostenzukommen.

Auf alle Fälle muss eine der beiden Op-
tionenschnell durchgeplant und umgesetzt
werden, dadie Verklausungsgefahr bei der
großen Donaubrücke die gesamten neuen
Hochwasserschutzmaßnahmen„i m Wasser
versinkenlassen könnte“.

Die Vohburger haben die nur mehr ca.
15cmDurchflussabstand beim
Pfingsthochwasser‘99in bedrückender Er-
innerung.

Die Entscheidunghierzufällt auch näch-
stesJahr.

Heuerjedoch beginnen noch die Baumaß-
nahmenimBleichgries(angabegemäßam
01. Dezember‘99). Die Ausschreibungzum
Bauder Hochwasserschutzmauerist abge-
schlossen. Die Submission wurde auch
schonabgehalten.

Des Weiteren wurdevomStadtrat der Kauf
leistungsfähiger Pumpen beschlossen, die
die Binnenentwässerungopti mierensollen.

Gerät neben diesen Maßnahmen die bishe-
rige Hochwasserfreilegungder Kleinen
Donauins Hintertreffen? Was passiert nun
mit der Flutmulde?

Wichtige Fragen, die momentanverständli-
cherweisevon der Aktualität überdeckt
werden. Nach Abschluß der Planungenzur
Großen Donau muss hierauf wieder ein-
deutigPriorität gelegt werden.

Diesen Eindruckerwecken das Wasserwirt-
schaftsamt undauch der 1. Bürgermeister
momentansicherlich nicht. Fragenzur
Flutmulde werdenalslästig, jasogar als är-

gerlichempfunden(istjedochirgendwie
menschlich). Den Beleg, dass er es ernst
meint mit der Flutmulde, ist der 1. Bürger-
meister nach Empfindenvieler Bürger noch
schuldig. Doch was nichtist, kannjanoch
werden!

Wirsehen's zumindest noch positiv und
werdeningewohnter Weiseschriftlich
nachfragen und„anschieben“.

Auswirkungender
Schulreformauf die
Volksschule Vohburg
Das Wort Bildungsoffensive Bayern macht
derzeit die Runde. Es vergeht kaumein
Tag, an demdieverschiedensten Medien
nicht diesen Begriff aufgreifen würden.
Wassteckt dahinter? Welche Neuerungen
sindgeplant? Welche Auswirkungen hat
speziell die Hauptschul−Reformauf die
Volksschule Vohburg?

Die Aktiven Vohburger veranstaltetenzu
diesemThemaimNovember einenInfor-
mationsabend. Seminarrektor Sepp Stein-
bergerreferierte zunächst allgemein über
Inhalte der Bildungsoffensive, bevor er da-
nachspeziell auf die Hauptschul−Reform
mit der Einführungvon M−Kursen und M−
Klassenzusprechen kam.

Das Bayerische Staatsministeriumstartete
zumSchuljahr 1999/2000einen Schulver-
such, derfür besonders motivierte Haupt-
schüler die Möglichkeit vorsieht, die Mitt-
lere Reife an der Hauptschulevor Ort zu
erwerben. Die Einrichtungeinersoge-
nannten M10(M= Mittlerer Schulab-
schluss) existiert zwarschonseit einigen
Jahren, jedoch nur anganz wenigenausge-
wählten Schulen, sodass die betroffenen
Schüler bisheri mmer weite Fahrtstrecken
in Kauf nehmen mussten.

Das Staatliche Schulamt Pfaffenhofen be-
absichtigt nun, neben demStandort Pfaf-
fenhofenimNorden des Landkreises, näm-
lichin Vohburgeine 10. Hauptschulklasse
einzurichten. Das hat zur Folge, dass Voh-
burger Schüler, die die Mittlere Reife er-
werben möchten, nicht mehrlänger nach
Ingolstadt oder Geisenfeld pendeln müssen,
umihr Schulziel zuerreichen.



Damit diese Besondere 10. Klasseinihrem
Bestandgesichertist, soll schonim
kommenden Schuljahr eine M9in Voh-
burggegründet werden. Sie werden Schüler
besuchen, deren Leistungen darauf
schließenlassen, dasssie den Anforde-
rungeneines Mittleren Schulabschlusses
gewachsensind. Zur besseren Vorbereitung
der Schüler wurden bereitsi mlaufenden
Schuljahr M−Kursefür Englisch und Ma-
thematikgebildet, in denen die Schüler zu-
sätzlichzumnormalen Stundenplanauf
höheremNiveau unterrichtet werden.

„Worinliegt der Unterschiedzwischen der
Mittleren Reife der Hauptschule und derje-
nigen, die an der Realschule vergeben
wird?“, war eine der gestellten Frageneiner
Teilnehmerin.

Grundsätzlichsind die Abschlüsse gleich-
wertig, das heißt sie vermitteln dieselben
Berechtigungenfür darauf aufbauende Bil-
dungsgänge(Fachoberschule, Berufsober-
schule, Studium). Siesindaber nicht gleich-
artig. Der Mittlere Abschluss an der
Hauptschule weist einen höheren Praxis−
und Berufsbezugauf. Die Realschuleist da-
gegen mehrtheoretischausgerichtet.

An die Bewerber werden hohe Anforde-
rungen bezüglich der Eingangsvorausset-
zungengestellt. Für die Fächer Mathematik,
Deutsch und Englischgilt der Notendurch-
schnitt von 2,33. Dennoch kann die Lehrer-
konferenzin Ausnahmefällen Schülern, die
schlechterliegen, auf Antragder Erzie-
hungsberechtigten den Übertritt erlauben
(Einzelfall−Entscheidungen).

Es muss unter allen UmständenimInter-
esse der Schüler gewährleistet bleiben, dass
der Abschluss gleichwertigbleibt. Infolge-
dessen werden nur ausgewählte Lehrkräfte,
dieintensivfortgebildet wurden, mit der
Führungvon M−Klassen betraut.

Welche Auswirkungen hat die Reformauf
die Volksschule Vohburg?

Umeine M−Klasse bildenzu können, benö-
tigt man mindestens 15 Schüler, die die
Anforderungen( 2,33oder besser) erfüllen.
Dadurch, dass viele dieser derart geeig-
neten Schüler bisher nach der 6. Klasse an
eine Realschule wechselten, fehlensie ge-
genwärtignoch den Hauptschulen. Man
wirdsichfolglichin denerstenJahren mit
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sogenannten Mini−Verbünden behelfen,
das heißt, geeignete Hauptschüler aus Gei-
senfeld, evtl. Pförringoder Großmehring
werden die M−Klassenin Vohburgauf-
füllen und dortihre Mittlere Reife erwer-
ben.

Langfristigdürfte die Sicherungder
Schülerzahl in unserer Stadt kein Problem
darstellen, vor allemwenn die Eltern die
Vorteile erkennen, die mit der Einführung
des Mittleren Schulabschlusses an der örtli-
chen Hauptschule verbundensind. Die
bisher gemachten Erfahrungenan der
M10in Pfaffenhofensind nämlichrundum
positiv. Die Schülerschaffenzueinem
hohen Prozentsatz das angestrebte Ziel,
und die Wirtschaft erkennt den Mittleren
Schulabschluss der Hauptschule als absolut
gleichwertigan, sodass alle Absolventen
derletztenvierJahreinihren Wunschbe-
rufen unterkamen. Deshalbliegt es auch
ein wenigan den Vohburgernselbst, an
ihremSchulwahlverhalten, ob die Möglich-
keit, die Mittlere Reife vor Ort zuerwerben,
zustande kommt. Außerdembedarf es dazu
natürlicheiner offensiven Werbungdurch
die Schule und dertatkräftigen Unterstüt-
zungdurch die Stadt Vohburg. Vohburg
steht vor einer historischen Chance, die
sich die Verantwortlichen nicht entgehen
lassen dürfen.

Wir Aktiven Vohburger werdenin Sachen
Mittlerer Abschluss an der Volksschule
Vohburgdie notwendigen Schrittein der
Öffentlichkeit anmahnen, weil wir von
deren Notwendigkeit überzeugt sind. Wer
zuspät kommt, den bestraft das Leben!

Volksbegehren „Die
bessere Schulreform“
Als Antwort auf die Schulreformder baye-
rischen Staatsregierunghaben der Bayeri-
sche Elternverband(BEV) und der Bayeri-
sche Lehrer und Lehrerinnen Verband
(BLLV) ein Volksbegehren mit der Über-
schrift „Die bessere Schulreform“initiiert.
Die erste Hürde, die die Sammlungvon
25000 Unterschriftenvorsieht, wurde be-
reits souverängenommen. Innerhalbvon
nurfünf Wochen wurden knapp 70 000
Unterschriften bei denInitiatorenabgege-
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ben, sodass das Volksbegehren offiziell zu-
gelassen werden muss.

WorinliegendieversprochenenVerbes-
serungen?

! mehr Rechte der Mitentscheidungfür
die Eltern bei mÜbertrittihrer Kinder
aneine weiterführende Schule

! mehrere Möglichkeiten des Übertritts an
das Gymnasium

n entweder direkt nach der 4. Klasse
Grundschule wie bisher

noder nacheiner zweijährigen Auf-
baustufe(5./6. Kl.) mit verstärkter
Förderungin den Kernfächern

!nach der Aufbaustufe wechseln die
Schüler entweder anein Gymnasium
oder aneinevierjährige Realschule oder
an die Hauptschule

!die Hauptschulevergibtin eigens dafür
eingerichtetenvierjährigen M−Klassen
für begabte Schüler die Mittlere Reife

Worinliegendie Vorteilegegenüber der
Reformder Staatsregierung?

! Der Auslesedruckwirdvon der Grund-
schule genommen. Derzeit gebenviele
Eltern bereitsihre neun− bzw. zehnjäh-
rigen Kinderin Nachhilfe, nur umdie
Übertrittsqualifikationenzuerreichen.

! Den Eltern bleibt mehr Zeit und Ruhe,
umdie Entscheidungder geeigneten
Schulart gemeinsammit demKindzu
treffen. Bei Zehnjährigenist eine exakte
Prognose über die Schullaufbahn nur
schwerzutreffen. Das wird durch die
Tatsache belegt, dass nur knappdie
Hälfte eines Schülerjahrgangs, der nach
der 4. Klasse anein Gymnasiumwech-
selt, neunJahrespätertatsächlich das
angestrebte Abitur erfolgreichabsol-
viert. Die andere Hälfte bleibtirgendwo
auf der Strecke.

! Schüler, deren Prognose nicht sicher er-
scheint(„Wackelkandidaten“) können
nochzwei Jahrelänger amWohnort
bleiben, genießen dort das Klassenlei-
tersystemund werdenin der Auf-
baustufe gezieltin den Kernfächernge-
fördert.

! Die Schulreformder Staatsregierungist
sehr viel teuerer. Allein die Erweiterung

der Realschulenauf einesechsjährige
Formkostet demSteuerzahler 500 Mio.
DM. Dabei sind diein Zukunft notwen-
digen Schulhauserweiterungsbaukosten
nochgar nicht mit eingerechnet. Dieses
Geld könntein Zeiten der permanent
reklamiertenangespannten Haushalts-
lagesehrviel sinnvollerfürinnere
Schulreformen, sprich kleinere Klassen,
Rücknahme der Stundenkürzungen,
Mittagsbetreuungetc. verwendet wer-
den.

Fazit:

Diesechsjährige Realschule wird den
Hauptschulen definitiv Schüler wegneh-
men, die bereitsi mAlter von 10Jahren
pendeln müssen, obwohl sie an der Schule
vor Ort einengleichwertigen Mittleren
Schulabschluss erwerben könnten. Für
Orte wie Vohburg, Pförring, Münchsmün-
ster etc. ohne eine Realschuleist diese Al-
ternative wenigattraktiv.

Mit deri mVolksbegehren beabsichtigten
Reformwirdgewährleistet, dass gut begabte
Schülerihre Schule nicht verlassen müs-
sen, wennsie die Mittlere Reife erwerben
möchten.

Die Unterstützungdes Volksbegehrens
macht deshalb Sinn!


